
Nr . 221. Amis - und Anzeigeblatt für den Oberanttsbezirk Calw. 97 . Jahrgang
Erschetnunprweise : 6mal wöchentlich. Anzeigenpreis: Die tleinspaltige Zeile Mk. 8.—Reklamen Mk 36 — Auf Sammelanzetgen kommt ein Zuschlag von 100̂ . — Fernspr. 9. Freitag , den 22. September 1922. Bezugspreis:  In der Stadt mlt TrSaerlohn Dtt . 31S.— vierteljährlich. Posil-ezug»-

preis Mk. 3lS.— mit Bestellgeld. — Schluß der Anzeigenannahme 8 Ubr vormittags.

Neueste Nachrichten.
Die deutschen Schatzwechsel werden am Montag mit der

Earantieunterschrift der Reichsbank der belgischen Re¬
gierung zugestellt werden

-re

Wie wir schon verschiedentlich angedeutst haben , macht
Frankreich nun im Benehmen mit den andere » Alliier¬
ten den Versuch, die erzwungenen Reparationsverpflich-
tungen Deutschlands , die einfach "unerfüllbar sind, sich
durch die Mitgliedsstaaten des Völkerbunds garantieren
und sie zu diesem Zweck als völkerrechtliche Verbind¬
lichkeiten stempeln zu lasten, deren Nichteinhaltung also
anch vom Völkerbund geahndet werden mühte. Es han¬
delt sich hier um einen raffinierten psychologischenSchach¬
zug der Entente zwecks Festlegung Deutschlands auf den
Versailler Vertrag und dessen schamlose Raub - und Aus¬
beutungspolitik . Deshalb wird jetzt auch von Entente¬
seite die Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund
so stark betrieben , weil man dann die deutsch« Opposi¬
tion noch bester glanbt verhindern zu können. In diesem
Sinne haben wir die Vorschläge Frankreichs inbezug auf
die Behandlung der Reparationssorderungen durch den
Völkerbund zu beurteilen.

Die orientalische Frage  zeigt noch keinerlei Aus¬
sicht zur Besserung . Die Türken wollen anscheinend schon
jetzt Thrazien und Konstantinopcl besetzen, während die
Engländer erklären , sich der Uebertretuna der neutralen
Zone militärisch wrdersetzsn zu wollen . Man hofft je¬
doch in Ententckreiscn , durch Verhandlungen mit den
türkischen Nationalisten zur Vermeidung von Zusammen¬
stößen zu kommen. Einer Anordnung der englischen
Arbeiterschaft gegenüber hat Lloyd George erklärt, datz
er keinen Krieg wünsche. Jedenfalls ist aber die Situa-

. tion so, das; geringe Reibereien im Bereich der neutralen'
Zone die ernstesten Komplikationen schassen können.

Die orientalische Frage.
* Die Frage der „Freiheit " der Meerengen kann sich zu

einem neuen Weltkonflikt zuspitzen, wenn nicht auf beiden Sei¬
ten noch eine Verhandlungsbasis gefunden wird , auf der sowohl
dem Standpunkt Englands wie den türkischen Nationalisten
Rechnung getragen wird . Die englische Regierung hat eine Er¬
klärung abgegeben, daß sie die Aufrechterhaltung der „neutralen"
Zone auf beiden Ufern der Dardanellen ebenso wie die „Inter-
nationalisierung " Konstantinopels selbst auf die Gefahr eines
neuen Krieges verteidigen werde, denn „England könne nicht
Las Ergebnis des tapferen Kampfes und des entscheidenden
Sieges seiner Söhne auf den Schlachtfeldern des östlichen Kriegs¬
schauplatzes preisgeben ." Dieses Ergebnis war der Raub Palä¬
stinas , die Trennung Arabiens von der Türkei durch Errich¬
tung eines arabischen Königreichs von Englands Gnaden , der
Raub des an Mineralien überaus reichen Mesopotamien , und
schließlich die „Neutralisierung " Konstantinopels , der Haupt¬
stadt der Türkei, und der Dardanellen . Mit diesem letzteren Er¬
folg war nämlich erreicht worden, daß jetzt England und die
anderen Alliierten nicht nur ihre Handelsschiffe sondern auch ihre
Kriegsflotten durch die Dardanellen ins schwarze Meer führen
können, um von dort aus , was für England das wichtigste ist,
jeden Angriff auf Indien von europäischer oder orientalischer
Seite aus bester abweisen zu können. Nun haben die Türken
aber schon das asiatische User des Marmarameers zum großen
Teil besetzt und es heißt, sie hätten auch schon von Teilen der
neutralen Zone auf dem asiatischen Ufer der Dardanellen Besitz
ergriffen . Damit wäre also der militärische Konflikt mit Eng¬
land schon in nächste Nähe gerückt. Aber trotz der festen Erklä¬
rung der englischen Regierung sind namentlich in England selbst

.die Ansichten über die Frage sehr geteilt . Ein Teil der Presse
wirst der Regierung ungeschickte Haltung vor, da sie mit den

.Kriegsdrohungen gegen die Türkei den ganzen Orient , nament¬
lich aber alle Mohamedaner gegen England aufbringe , und damit
den Besitz Indiens erst recht gefährd«. Der Wortführer dieser
Auffassung ist der General Townshend , der im Weltkrieg nach
anfänglichen Mißerfolgen Mesopotamien erobert hat , und der
die Stimmung im Orient natürlich sehr gut kennt. Begün¬
stigt wird diese Stimmung gegen die Regierung noch durch die
Tatsache, daß die Franzosen und Italiener die Ansprüche der
Türken möglichst befriedigen wollen, daß also England isoliert
dasteht, wenn auch die Staaten der Kleinen Entente , Rumänien
und Südslavien — die ein Wiedererstarken der Türkei eben¬

falls nicht wünschen, weil dann mit bulgarischer Unterstützung
die Gefahr eines neuen Balkankrieges entstehen könnte — Eng¬
land ansrheinend beistehen wollen . Frankreich und Italien haben
heute, da ihre Ansprüche in Europa in einer Weise erfüllt sind,
wie sie es sich wohl nicht geträumt haben, keinen Anlaß , sich in
einen orientalischen Krieg einzulasten, der ungeheure Summen
verschlingen würde, und der schließlich zu einem Aufstand der
Muselmanen von Marokko bis Indien führen könnte. Deshalb
wollen sie die gerechten Ansprüche" der Türkei berücksichtigt wis¬
sen. In dieser Richtung werden jetzt auch die Verhandlungen
innerhalb der Entente geführt . Bezüglich der Aufrechterhaltung
der „Neutralität " der Dardanellen , d. h. der Kontrolle der
Meerengen durch die Entente scheint man sich einig zu sein. Auch
die Türken wollen die Freiheit der Meerengen zugestehen, also
sind wahrscheinlich mit der Schleifung der Befestigungen einver¬
standen, aber die Kontrolle der Entente allein werden sie wohl
nicht gestatten wollen. Sehr kompliziert wird die Frage dadurch,
daß sie die Mitwirkung Rußlands  bei der endgültigen
Regelung dieser Frage wünschen, und zwar auf Grund des rus¬
sisch-türkischen Vertrags vom 16. März 1921, der die Bestim¬
mung enthält , daß die türkischen Nationalisten Verhandlungen
über die Orient - und namentlich die Dardanellenfrage nur ge¬
meinsam nrit Rußland durchführen dürfen . Es wird sich nun
fragen, ob die Alliierten , die gemeinsam die Verhandlungen
mit der Türkei aufnehmen wollen, die Teilnahme Rußlands und
anderer an der Dardanellenfrage interessierter Stallten zuge¬
stehen werden. Es handelt sich hier in erster Linie um eine
Prestigefrage für die Entente , die aber leicht zu einer prinzipiel¬
len politischen Angelegenheit sich auswachsen kann, denn ii»»
mentlich England steht hier vor. der Gefahr, einer politischen
Niederlage , die seinem Ansehen im Orient den schwersten Schlag
versetzen kann. Und das wünschen sowohl die Türken wie Rus¬
sen sehnlich. Wenn nicht die Möglichkeit bestehen würde, daß
durch diese erneuten Schwierigkeiten die Entente den Druck auf
Deutschland verstärkt, so könnte nian bei uns die Entwicklung
des orientalischen Konflikts nur begrüßen. Zeigt uns das rus¬
sisch-türkische Zusammengehen doch, daß die Ostvölker den ge¬
meinsamen Feind erkannt haben , und daß man im Orient nicht
gewillt ist, die Unterdrückungs- und Auspressungspolitik der En¬
tente ohne Weiteres hinzunehmen. 0 . 8.

*

Die englische Arbeiterschaft gegen den Kris ?.
London, 21. Sept . Gestern fand eine große Arbeiterkund¬

gebung gegen den neuen Krieg statt . Es wurde eine Entschlie¬
ßung angenommen , in der sofortige Neuwahlen verlangt wer¬
den, damit Gelegenheit gegeben werde, der verhängnisvollen
Regierung Lloyd Georges ein Ende zu machen,

London, 21. Sept . Lloyd George  empfing heute eine
aus etwa 30 Mitgliedern bestehende Abordnung des Gewerk¬
schaftskongresses, darunter die Arbeiterführer William , Thomas,
Will Thorne , Ben Tillet und Smillie , die dem Premierminister
die Ansicht der Arbeiterschaft über die Lage im nahen Osten
darlegten . Don den Mitgliedern der Regierung waren anwesend
Chamberlain , Horne und Worthington Evans . Die Erörterun¬
gen, die privater Natur waren , dauerten 1^ Stunden . Lloyd
George gab die feste Zusicherung, daß die Regierung keine krie¬
gerische Politik verfolge. Die Abordnung trat heute nachmit¬
tag zustrmmen, um ihre Antwort zu erwägen . Im einzelnen
wurde in den Verhandlungen , in denen u. a . Tillet und Thomas
das Wort ergriffen , die Tatsache hervorgehoben, daß die Ar¬
beiterschaft sich einem Krieg widersetze und für den Frieden eiv-
trete . Sie gaben der Ansicht Ausdruck, daß die Dardanellen neu¬
tral gehalten werden müßten , daß dies jedoch eine Weltfrage
und nicht eine Frage sei, die die britische Nation allein an¬
gehe. Die Anwesenheit alliierter Streitlüste auf dein asiatischen
Ufer der Meerengen sei nicht zu rechtfertigen. Die Lösung des
Problems könne durch Verhandlungen erzielt werden . Nachdem
der Premierminister die Ansichten der Abordnung gehört hatte,
gab er eine Uebersicht über die Tätigkeit des Kabinetts bis zur
gegenwärtigen Lage. Lloyd George verteidigte die Haltung der
Regierung und gab der Abordnung zu verstehen, daß er in dem
Wunsch nach Frieden vollkommen mit ihr übereinstimme . Frie¬
den sei stets das Ziel der Regierung gewesen. Er habe durch¬
aus keine Absicht, einen Krieg zu provozieren. Es sei zum Teil
auf das prompte Eingreifen der britischen Regierung zurückzu-
führen , daß die Lage jetzt bester sei und daß die Aussichten auf
Wahrung des Friedens so gut seien. Die Abordnung der Arbei¬
terschaft zog sich hierauf zurück, nachdem sie dem Premierminister
ihren Dank für den Empfang ausgesprochen hatte . Sie ver¬
pflichtete sich, Stillschweigen über die Verhandlungen zu bewah¬
ren. Line kurze offizielle Mitteilung , über die die Abordnung

mit dem Premierminister Lbereinkam, wird später veröffent¬
licht werden. Unmittelbar nach Beendigung der Unterredung
mit den Arbeiterführern hielten die britischen Vinister eine
neue Zusammenkunft ab , an der jedoch die militärischen, mari¬
timen und Luftfahrratgeber nicht teilnahmen.

Das brittische Kabinett für Ausrechterhaltnng
der Neutralität der Meerengen.

London, 21. Sept . Gestern nachmittag 6.30 Uhr wurden die
Minister unerwartet zu einer dringenden Sitzung zusammcn-
berufen . Um 7 Uhr traft Churchill ein, um an der Versamm¬
lung teizunehmen . Auch der Premierminister ist nach London
zuriickgekehrt. Nach einer Havas -Meldung aus London hat das
britische Kabinett gestern abend bis 12 Uhr getagt , um die von
Lord Curzon eingelaufenen Telegramme über die Pariser Be¬
sprechungen zu prüfen . Nach neueren Mitteilungen ist in der
Absicht der englischen Regierung , di« Neutralität der Meerengen
und der neutralen Zone auf beiden Ufern aufrecht zu erhalten,
keine Aenderung eingctreten.
Englische Verstärkungen nach den Dardanellen.

London , 21. Sept . Der leichte Kreuzer „Curacao " ist
von Malta nach Konstantinopel abgegangen . Ein Trans¬
portschiff nimmt in Gibraltar Truppen an Bord und wird
unverzüglich nach Konstantinopel abfahren . Neun ans
England in Gibraltar eingetroffene Zerstörer werden un¬
verzüglich nach Levanta weitergehen.

Ein Erlaß des Oberkommandierenden
der Entente in Konstantinopel.

Konstantinopel , 21. Sept . (Havas .) General Harrington
hgt eine Bekanntmachung erlasstn , in der er daran erinnert,
daß die am 13. Mai 1921 proklamierte neutrale Zone noch im¬
mer in Kraft ist und daß er, da eine Konferenz über die noch
schwebenden Fragen stattfinden werde, den dringenden Wunsch
habe, daß die neutrale Zone respektiert werde. Die Verantwor¬
tung für die Folgen ihrer Verletzung würde auf die Urheber
dieser Verletzung zurückfallen. Im Interesse des Friedens seien
alle Maßnahmen zu Master und zu Land getroffen.

Verstärkung des türkischen Drucks
gegen die neutrale Zone.

, London, 21. Sept . Generalmajor Frederic Maurice
' drahtet dem „Daily Lhronicle " aus Konstantinopel , die

türkische Kavallerie an der Grenze der neutralen Zone
auf der asiatischen Seite der Dardanellen nehme an
Stärke zu. Die türkischen Streitkräfte sammelten sich nach
und nach und würden zu einer Bedrohung der Besatzung
der astatischen Küste. Der Oberbefehlshaber Harrington
habe eine Erklärung veröffentlicht , worin er die Ent¬
schlossenheit der Engländer kundgibt , die neutrale Zone
bis zur Entscheidung der alliierten Konferenz zu halten
und sagt, er werde einen kcmalistischen Vormarsch in die¬
ser Zone als kriegerische Aktion ansehen.
Kriegerische Haltung der türkischen Nationalisten?

London , 22. Sept . Der Konstantinopeler Berichterstat¬
ter der „Associated Preß " teilt mit , daß der dortige Ver¬
treter der Angoraregierung , Hafid Vey , ihm erklärte , es
sei sicher, datz die türkischen Nationalisten den Engländern
den Krieg erklären würden , wenn diese versuchen sollten,
die Bewegung der türkischen Truppen über die Meerengen
zu verhindern . Hafid Bey erklärte weiterhin , der Ent¬
schluß Angoras , Thrazien zu besetzen, sei bereits gefaßt
und nichts werde Angora davon abhalten , ausgenommen
eine Anerkennung der nationalistischen Forderungen . Die
Angoraversammlung habe mit überwältigender Mehrheit
Mustafa Kemals Diktatur erweitert und ihn ermächtigt,
den Krieg fortzusetzen, bis die im Nationalistenpakt vorge¬
sehenen Bedingungen voll erreicht seien.
Die Türken lehnen eine Vermittlung nicht ab.

Paris , 21. Sept . Nach einer „Matin "-Meldung aus
Genf hat der Abgeordnete der kemalistischen Nationalver¬
sammlung , Mehmed Hiemi Vey , der sich augenblicklich in
Genf befindet , erklärt, datz die Türkei eine Vermittlung
des Völkerbundes oder eine Vermittlung auf der Grund¬
lage der Erklärungen Wilsons und Lloyd Georges im
Jahre 1918 nicht ablehnen würde
Französische Hoffnung auf die Orientkonferenz.

Paris , 21. Sept . Der „Temps " bemerkt, nach dem
spontanen Schritt Lord Curzons , der die Möglichkeit einer
französisch-italienisch -englischen Konferenz geschaffen habe,
habe es den Anschein, datz auch Großbritannien eine fried¬
liche Lösung der Orientfrage verfolge . Man könne daher



der Ankunft jetzt mit größerem Vertrauen entgegensehen,
als in den letzten Tagen . Es sei zu wünschen , daß die
Entscheidung , die das englische Kabinett zweifellos heute
fällen werde , es Lord Curzon gestatte , bei den morgigen
Besprechungen mit Poincare und Schanzer eine Haltung
einzunehmen , die zu einem Abkommen notwendig sei. Die
Dinge seien im Orient in einem so gefährlichen Maße
verwickelt , daß die Mächte ständig den Eindruck gemacht
hätten , daß sie über die zu erreichenden Ziele uneinig seien.
Die Stunde sei gekommen , den Frieden im Orient in
jenem Geist der Gleichheit und Gerechtigkeit wieder her¬
zustellen . der die Grundlage der Handlungen der Entente
sei.
Die Gründe für die türkischen Ansschreitungen.

Berlin , 21. Sept . Nach einer Meldung des „Tage¬
blatts " aus Rom meldet ein aus Smyrna in Mailaill » ein¬
getroffener italienischer Arzt , wie es zu dem Massacre in
Smyrna kam. Die Türken verhielten sich nach ihrem Ein¬
marsch durchaus korrekt , bis plötzlich eine Anzahl armeni¬
scher Fanatiker Bomben gegen eine türkische Patrouille
schlerlderten , was türkische Repressalien hervorrief.

Reparationsfrage und Völkerbund.
Frankreich für Garantie feiner Forderungen

an Deutschland durch den Völkerbund.
Graf. 22. Sept. Im Anschluß an die Resolutionsvor-

schläge Lord Robert Cccils und de Zouvenels trat gestern
der 3. Ausschuß der Völkerbundsversammlung in die Be¬
sprechung der Reparationsfrage ein . Der Nesolutionssnt-
lvukf de Zouvenels wurde schließlich angenommen . De
I o u v e n e l - Frankreich erklärte , es handele sich darum,
daß gerade kurz vor der beabsichtigten Konferenz von
Brüssel der Völkerbund an die Stelle der Staaten treten
solle . Diese Feststellung sei umso notwendiger , als deutsche
Zeitungen bereits vorgestern erklärt hätten , daß Frank¬
reich von Hem Völkerbund die Einberufung einer inter¬
nationalen Konferenz zur Behandlung der Reparations-

^frage verlange . Der Resolutionstext berechtige zu einer
solchen Annahme . Die Völkerbundsversammlung hätte zu
den großen , den Weltfrieden betreffenden Fragen unmög¬

lich schweigen können . Die Tatsache , daß Frankreich um sein
Recht bitten müsse, komme daher , daß Frankreich seinen
Sieg nicht ausgemitzt habe , da man ihm keine anderen
Sicherheiten gegeben habe , als den Garantiexakt mit Eng¬
land und Amerika , der nicht existiere . Ebensowenig habe
es für Frankreich Reparationen gegeben . Fraükreich,
das nach dem Abkommen vom 5. Mai 1921 1560 Millionen
Eoldmark jährlich bekommen solle, müsse seinen Verbünde¬
ten jährlich 1.650 Millionen bezahlen . Jetzt müsse sich die
Solidarität Europas bekunden , ohne daß man die Inter¬
vention Amerikas abwarte . Das Heilmittel bestehe in 1er

-Rückkehr zu dem großen Knlturwerk der Schaffung feier¬
licher internationaler Verträge für die Dinge in der gan¬
zen Welt . Der Krieg habe das alles zerstört und der Friede
fei in wirtschaftlicher und finanzieller Hinsicht noch nicht
geschlossen. Die Welt , die 1914 in das Zeitalter des Mora¬
toriums eingetreten sei sei aus dieser Epoche noch nicht
herausgekomMen . Frankreich verlange , daß man aus dem
Zeitalter des Moratoriums herauskomme . Die erste Grund¬
lage des Friedens müsse die Achtung vor den internatio¬
nalen Verpflichtungen sein . Wenn Verträge revidiert
würden , so sei das gleichbedeutend mit einer Neutralität,
die man verletze . Ilm die großen Probleme zu lösen , habe
man nicht nötig , die Verträge zu revidieren . Es genüge,
daß man bezahle , daß man das Reparationsproblem mit
dem Problem der internationalen Schulden gemeinsam
behandele und begreife , daß das eine dieser beiden Pro¬
bleme an das andere gebunden sei. De Jouvenel schloß:
Man muß den Willen haben , Europa wieder herzustellrn,
ohne auf äußere Hilfe zu warten . Alle Völker müssen sich
endlich sagen , daß sich kein Volk allein retten kann und
daß sie nur eine Wahl haben , nämlich zwischen der Soli¬
darität in den Reparationen und der Solidarität des
Zusammenbruchs.

Hierauf ergriff der englische Delegierte Fisher  das Wort,
der erklärte, daß er die Vorschläge de Zouvenels annehme, die
nach seiner Ansicht an die Stelle der Vorschläge Eecils treten
könnten. Er betonte, daß die Meinungsverschiedenheiten zwi¬
schen England und Frankreich sich nur auf die Methode bezögen,
nicht aber auf den Grundsatz» daß Deutschlanddie Reparationen
bezahlen müsse, lieber das Recht Frankreichs auf Reparation
bestehe für keinen Engländer einen Zweifel . Er sei damit ein¬
verstanden, daß die Frage gegebenenfalls ganz oder teilweise
dem Völkerbund überwiesen werde, wenn die interessierten Re¬
gierungen es wünschten. Er hoffe wie de Zouvenel, daß Amerika
eines Tages seine Macht und sein unabhängiges ( ?) Urteil
Europa zur Verfügung stellen werde. Aber auch Deutschlandsei
an der Regelung dieser großen Frage interessiert. Auch darin
stimme er mit de Zouvenel überein, daß die Verträge getreu¬
lich beachtet werden müßten. Wenn man aber den Völkerbunds¬
rat mit der Reparattonsfrage beauftrage, so werde man doch
ein wenig vom Friedensvertrag abmeichen müssen, da dieser
hierfür die Neparationskommissionvorgesehen habe. — Huys-
mans - Belgien fühlte aus , er schließe sich dem Geist der Vor¬
schläge de Zouvenels an. Es müsse aber als selbstverständlich
gelten, daß der Völkerbundsrat nur auf Antrag der interessier¬
ten Regierungen an das Problem herantreten würde, und daß
als interessierte Regierungen in diesem Fall nur Regierungen
von Mitgliedsstaaten des Völkerbunds gemeint sein können. —
Nachdem der Vertreter Italiens , sowie Lord Robert Cecil und
der rumänische Delegierte ihre Zustimmung zu der Resolution
de Zouvenels ausgesprochenhatten, ergriffen die Vertreter der
neutrale» Staaten das Wort. B ra n ti n g - Schweden erklärte.

er stimme dem Vorschlag de Zouvenels zu. Vor allen Dingen
sei er aber auch mit Fisher darin einig , daß die aufrichtige Mit¬
arbeit Deutschlands unerläßlich sei und daß die Zahlungsfähig¬
keit Deutschlands berücksichtigt werden müsse. — Mo t t «-Schweiz
stimmte der Resolution ebenfalls zu, wandte sich dann aber
gegen die Auffassung Huysmans , daß unter den interessierten
Staaten nur dis alliierten Negierungen zu verstehen seien. In
den interessierten Staaten müsse auch unbedingt Deutschland
gerechnet werden, ohne dessen Mitarbeit eine befriedigende Lö¬
sung der Reparattonsfrage undenkbar sei. Ebenso sei der Bei¬
tritt Deutschlands zum Völkerbund wünschenswert und er hoffe,
daß, wenn sich Deutschland an den Völkerbundsrat wende, dieser
Deutschland nicht abweisen werde. — Nach der Rede Mottos
erklärte de Zouvenel mit scharfer Betonung : Nachdem die vier
alliierten Delegattonen sich geeinigt haben , kann über den Re¬
solutionstext kein Zweifel bestehen und niemand hat das Recht,
seinen Sinn zu vergewaltigen oder zu ändern . Er bat die Ver¬
sammlung . nicht an dieser Einstimmigkeit zu rühren und den
Rcsolutionstext anzunehmen . — Nach einer kurzen Erwiderung
Mottas wurde die Resolution , wie bereits gemeldet, ange¬
nommen. . ^

EkneuLe Aufforderung Englands an Deutschland
zum Eintritt in den Völkerbund.

London, 21. Sept . Lord Robert Eecil hat aus Genf unter
dem IS. eine Depesche an den Völkerbundsverein in London ge¬
richtet, in der er mit Bedauern darauf hinwetst, daß Deutsch¬
land keinen Antrag um Ausnahme in den Völkerbund gestellt
habe, der bei der augenblicklichen Stimmung der Völkerbunds¬
versammlung zweifellos angenommen worden wäre. Die deutsche
Negierung könne der Welt beweisen, daß sie auf Seiten der De¬
mokratie und des Friedens steht, indem sie den Antrag um Auf¬
nahme in den Völkerbund sobald wie möglich stelle. — Be¬
kanntlich verweigert Deutschland den Eintritt , weil Frankreich
es nicht in den Völkerbundsrat, der in erster Linie die Be¬
schlüsse der Völkerbundsversammlungvorbereitet und entscheidet,
aufnehmen will.

Jur auswärtigen Lage.
Die deutsch-belgischen Verhandlungen

abgeschlossen.
Berlin , 21. Sept . Zn der Reichskanzlei wurde heute vormit¬

tag eine Besprechung über die Reparationsfrage und die Schatz¬
wechselfrage abgehalten. Der Reichskanzlerund der Neichsbank-
präsident berichteten dabei den Parteiführern, die mit Ausnahme
der Kommunistenalle erschienen waren, über den Gang und den
Abschluß^>er deutsch-belgischen Verhandlungen. Daran schloß
sich eine Besprechung über die Lage an.

Berlin , 21. Sept . Die deutsch-belgischen Verhandlungen über
die Garantlefrage sind, wie wir erfahren, abgeschlossen. Die
Schatzwechsel werden am Montag übergeben werden und zwar
zunächst die Wechsel über die Raten, die an sich am 15. August
und 15. September 1922 fällig waren und nun am 15. Fevnrar
und 15 März 1923 fällig werden, abzüglich der Summen, die
aus sonstigen deutschen Leistungen auf Darannuitäten gutzuschrei-
Len sind. Die Wechsel werden die Garantie der Reichsbank
tragen.
Der SachoerstiindigeuSericht über die Erschießung

der belgischen Soldaten in Oberkasse!.
Paris , 20. Sept . Wie der „Temps" meldet, haben die von

der belgischen Negierung beauftragten Amtsärzte ihren Bericht
über den Vorfall in Oberkassel fertiggestellt. In diesem Bericht
heißt es zum Schluß, daß dis Schildwache nicht durch einen
Schuß aus allernächster Nähe getötet worden sei, während man
annehmen könne, daß der Unteroffizier Stas durch einen Schuß,
der aus 40 Zentimeter Entfernung abgefeuert wurde, getötet
worden sei. Ueberdies sei die Richtung des Schusses, der Stas
tötete, die bei Selbstmorden normale Richtung. Eine alkoho¬
lische Tat komme nicht in Frage. Andererseits gehe aus den
Feststellungen hervor, daß die beiden Soldaten durch zwei Schüsse
sofort niedergestreckt worden und an Ort und Stelle gefallen
seien. Es scheine, daß die Annahme, nach der die Leiden Soldaten
durch einen an der Straßenecke versteckten Menschen getötet wor¬
den sei, aufgegeben werden müsse, da die Schildwache durch einen
von Ferne abgefeuerten Schuß niedergestreckt worden sei und
Stas Lurch einen Schuß, der zu dem ersten in einem gewissen
Winkel stehe. Zn jedem Falle seien die Schüsse aus einer mo¬
dernen Pistole mit Patronen abgegeben worden, die denen einer
modernen automatischen Pistole ähnlich seien. Nach dem„Temps"
wird die Untersuchungfortgesetzt. — Aus diesem Bericht geht
hervor, daß wahrscheinlich der belgische Unteroffizier Stas den
Soldaten erschossen, und dann, als er seinen Irrtum cingefehen,
Selbstmord begangen hat.

Protest der Saarbrücker Bevölkerung
gegen die Ausweisung zweier Redakteure.

Beel»«, 2l . Sept Wie der „Vorwärts" Meldet, fand gestern
in Saarbrücken eine von Tausenden von Männern und Frauen
besuchte Versammlung statt, in der ein« Protestsntschließung
gegen die Ausweisung der beiden sozialdemokratischen Redak¬
teure der „Volksstimme" Rausch und Lehmann,  gefaßt
wurde. Zn der Protestentschließung heißt es am Schluß, die Ver¬
sammlung envarte von der „Volksstimme" daß sie nach wie vor
unerschrocken für das Recht und gegen die brutalen Gewalt-
Methoden der Regierungskommission eintreten werde. — Die
Regierungslomfmission im Saargebiet besteht aus lauter ' den
Franzosen ergebenen Kreaturen.
Antrag auf Erweiterung des Bölkerbundsrats.

Genf , 21. Sept . Der Völkerbundsrat beschloß, die Zahl
der nichtständigen Ratsmitglieder von 4 auf 6 zu erhöhen.
Er beantragte bei der Versammlung Zustimmung . Die
Erhöhung der nichtständigen Raisitze von 4 auf 6 dürste
ohne weiteres bewilliat werden . Als Kandidaten nennt

man allgemein Benesch-Tschechoslowakei und Branding,
Schweden . — Danach dürste der Völkcrbundsrat seinen
Charakter als Werkzeug der Entente beibehalten , denn
Branting ist ausgesprochener Enteniefreund.
Der Dölkerbundsrat und die östrsichische Frage.

Genf , 20. Sept . Der Fünferausschuß des Völkerbunds,
rats für die Behandlung der österreichischen Frage geneh¬
migte gestern die Vorschläge des Finanzausschusses , der
ein Programm aufstellte , das u . a . folgendes enthält:
Auflegung einer Anleihe von S2V Millionen Goldkronen,
für die jede der teilnehinenden Mächte eine prozentuale
Garantie übernimmt . Ausarbeitung eines Progamms
einer inneren Finanzrefvrm für Oesterreich mit weitge¬
henden Rechten für die Regierung , Annahme dieses Pro¬
gramms durch das Parlament , Einsetzung einer Kontroll¬
kommission des Völkerbundes , die die Durchführung des
Programms zu überwachen und die den Gläubigern zu
gewährenden Sicherheiten zu kontrollieren hat . Die Ver¬
treter der vier Mächte im Fünferallsschuß erklärten , daß
sie am Montag oder Dienstag die Entscheidung ihrer Re¬
gierungen in der Garantiefrage erwarteten . Wenn die
Regierungen zur Uebernahme der Garantie bereit seien,,
würden den Parlamenten entsprechende Vorschläge unter¬
breitet werden . Der Finanzausschuß betont , daß die Zu¬
stimmung der verschiedenen Parlamente bis zum 1. Jan.
1923 erfolgen müsse, damit die Auflegung der Anleihe
bereits zu Beginn des nächsten Jahres in Aussicht genom - i
men werden könne . — Man erwartet die Ankunft des
Bundeskanzlers Dr . Seipel für Sonnabend . Dr . Bsnesch
reiste heute nach Prag zurück, wird aber am Montag wie¬
der in Genf eintreffen . ' < ' .
- _ L _ _ ._ — ^

Vermischtes.
Die Not i» Rußland dauert fort.

Genf , 20. Sept . Das internationale Hilfskomitee für
das hungernde Rußland ist gestern zu einer Tagung zu-
sammengetreten und nahm den Bericht Nansens und seiner
Mitarbeiter über die Lage in Rußland entgegen , daraus
geht hervor , daß bisher 1,5 Millianen Hungernde gerettet
werden konnten . Leider ist die Lage aber noch überaus
ernst . Die Ernte wird weniger gut ausfallen , als man
vor einigen Monaten hoffen konnte . So ist im Wolga¬
gebiet ein Minderertrag von 1 Million Tonnen zu er¬
warten . Man muß mit dem Wiederaufleben der Hungers¬
not in zwei oder drei Monaten rechnen . Auch in der
Ukraine ist die Lage äußerst ernst . Hungersnot und Epi¬
demien wüten hier gemeinsam weiter . Die Beratungen
des Komitees werden noch etwa zwei bis drei Tage an-
dau.ern , worauf es sich auflöfen wird , da Nonsens Orga¬
nisation so weit gediehen ist, um selbständig unter dem
Namen Nansen -Werk fortgeführt werden zu können . Die
deutsche Regierung sowie auch das deutsche Note Kreuz
hatten Vertreter nach Genf entsandt.

Ein italienischer Weltrekord im Schnslligkeitsflug.
Paris , 21. Sept. Den Abendblättern zufolge hat der Flieger

Sadi -Leccinte heute im Schuelligkeitsflug über einen Kilometer
Entfernung einen neuen Weltrekord aufgestellt, wobei er eine'
Stundengeschwindigkeit von 341 Kilometern 717 Metern er¬
reicht hat. Er hat damit den von dem italienischen Flieger
Bracdaea aufgestellten Weltrekordvon 333 Kilometern 468 Me¬
tern geschlagen.

Deutschland.
Der Hauptbeamtenrat der Neichseisenbahnen

gegen Preistreiberei und Ausverkauf.
Berin . 22. Sept. Einer Korrespondenzmeldnngzufolge hat

der Hauptbeamtenrat der Neichseifenbahnen in seiner Voll¬
sitzung vom 20. September einstimmig eine Entscheidungange¬
nommen, in der auf die wirtschaftlicheNotlage der Beamten
hingewiesen wird und es dann weiter heißt: Wir machen die
Regierung allen Ernstes darauf aufmerksam, daß es so nicht
weitergehen kann. Die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ord¬
nung erscheint nnmöglicb, wenn die Regierung nicht gewillt ist,,
in letzter Stunde noch der verbrecherischen Preistreiberei und
dem schrankenlosen Ausverkauf Deutschlands durch die valuta¬
starken Ausländer entschieden Einhalt zu gebieten.

Der sozialdemokratische Pp>r!e:tag
für Bereinigung mit den Unabhängigen.

Augsburg, 21. Sept . Der Parteitag in Augsburg hat heut;
unter großen Begeistcrungskimdgebungcndie Vereinigung mit'
den Ilnabhängigen einstimmig beschlossen. Für den Parteitag in
Nürnberg wurden 14 Delegierte gewählt. Gleichzeitig fand ein
Antrag Annahme, der im Interesse des Ansehens und der
Werbekraft der sozialdemokratischen Partei für die Zukunft je¬
des Zusammengehenmit den Kommunistenablehnt, solange die
Kommunistennicht bereit sind, sich bedingungslos für die Erhal¬
tung der Republik einzusetzen und auf jede unsachliche, beschim¬
pfende und verleumdende Auseinandersetzung mit der Sozial¬
demokratie zu verzichten.
Ein schweres Bsandunglück in Rothenburg o. T.

Berlin , 22. Sept . Rothenburg o. T. ist von einem schweren
Brandunglück heimgesucht worden. Der gesamte Fundus des
historischen Festzuges und die Ateliers der Nothenburger Maler
wurden vernichtet.

TouristeuunglÜck.
Berlin , 22. Sept . Professor Kadrnozka  von der Tech¬

nischen Hochschule in München ist in den Alpen 100 Meter unter
der Venedigerscharte in einen Spalt geraten. Er konnte von
seinen Begleitern nicht mehr befreit werden. Eine Hilfsexpedi-
tim«hat den Gelehrten am nächsten Tage als Leiche aufgefunden.
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Aus Stadt und Land.
„ Calw , den 22. September 1922.

Kredit an Gemeinden zur Kartoffelbeschaffung.
Zur Erleichterung der Wintereindcckung Minderbemittelter

mit Kartoffeln stellt das Finanzministerium den Amtskörper-
chaften und Gemeinden einen Kredit in einer Eesamthöhe bis zu
18 Millionn Mark zur Verfügung . Voraussetzung ist, daß die
Amtskörperschaften oder Gemeinden Mittel in derselben Höhe,
in der sie den Staatskredit beanspruchen, ihrerseits zur Ver¬
fügung stellen und diese Staats - und Gemeindemittel zur Ab¬
gabe von Darlehen an ihre minderbemittelten Versorgungs¬
berechtigten verwenden. Die Darlehen sind bis 31. März 1923
zurückzubezahlen und zu 5 o. H. zu verzinsen. Gesuche der Ge¬
meinden um den Staatskredit sürd an die Landesversorgungs¬
stelle zu richten.
Verbot der Herstellung von Branntwein aus Obst.

Nach einer Verfügung des Ernährungsministeriums
kann die Landesversorgungsstelle die Verarbeitung von
Obst zu Branntwein zulassen, wenn dieses der menschli¬
chen Ernährung nicht mehr dienstbar und auch nicht zur
Herstellung von Mamelade verwendet werden kann. Aus¬
nahmen dieser Art müssen genehmigt werden von der
Landesversorgungssteüe bezw. dem Oberamt und den
Ortsvorstehern. Als Branntwein gelten auch Liköre. Die
Branntweinherstellung aus Obsterzeugnissenund Beeren
aller Art bleibt verboten.
Landwirtschaftlicher HaupLverband und Teuerung.

Der land. Hauptverband, der sich neben ariderem auch
die tteberbrückung des Gegensatzes zwischen Stadt und
Land und die enge Fühlungnahme der Erzeuger mit den
Verbrauchernzur Aufgabe gemacht hat, gab den Vertre¬
tern der Presse in einein Referat des Generalsekretärs
Hummel wichtige Aufklärung über Teuerung und Ge¬
treidewirtschaft. Die heutige Teuerung aller Lebens¬
mittel wird fälschlicherweise der Landwirtschaftzum Vor¬
wurf gemacht, während der wahre Grund die rapid fort¬
schreitende Geldentwertung ist, die selbst wieder die letzte
Ursache in dem Eewaltfrieden von Versailles hat. Die
Landwirtschaft leidet selbst unter der Preissteigerung, die
bei Düngemitteln das zwei- bis dreihundertfache der Vor¬
kriegspreise und Lei Futtermitteln das vier- bis sechs¬
hundertfachebeträgt. Wenn man bedenkt, daß nicht nur
die Herstellungskosten, sondern auch die Zubereitungskosten
der landwirtschaftlichenProdukte ganz enorm gestiegen
sind, so kann man es der Landwirtschaft nicht verdenken,
daß auch sie freie Preisgestaltung für ihre Produkte ver¬
langt . Bet der diesjährigen schlechten Ernte und der
schlechten Druschergebnisse ist die Aufbringung der Ee-
treideumlage ganz unmöglich, wenn man nicht die Pro¬
duktionskraft der Landwirtschaft vollständig lahmlegen

.Pftll. , Zum allermindesten müssen die Preise für das llm-
lagegetreide, die bei einem Dollarstand von 420 fest¬
gesetzt worden sind, der inzwischen eingetretenen Geldent¬
wertung angepaßt werden. Wie verhängnisvoll die
Zwangswirtschaft gerade auch die Verbraucher trifft , zeigt
die Milchbewirtschaftung,- während für Butter und andere
Milchprodukteder freie Marktpreis gilt , besteht für die
Milch immer noch eine gewisse Zwangswirtschaft. Dadurch
wird selbstverständlich die Milch verarbeitet, anstatt direkt
den Verbrauchernzugeführt. Auch an der Fleisch- und
Viehverteuerung hat die Landwirtschaft keine Schuld, son¬
dern das Vieh wird durch die hohen Frachten und Ein-
stellungsgebühren und durch die Gewinne des Zwischen¬
handels verteuert. Einem Verbot der Viehausfuhr steht
die Landwirtschaftnicht ablehnend gegenüber, doch dürfte
es keine einschneidenden Wirkungen zeitigen, da dann das
Vieh durch Schleichhandel ebenso über die Grenzen käme
wie vorher. Auch an der Zuckerknappheit und der Zucker¬

verteuerung trifft die Landwirtschaft keine Schuld, sondern
die Schuldigen sind die Zuckerfabriken und die Händler,
die den Zucker zurückhalten. Das beste Mittel im Kampf
gegen die Teuerung ist die Verkürzung des Weges zwischen
Erzeuger und Verbraucher durch genossenschaftlichen Ver¬
kauf.

Honorar für Musiklehrer.
Der Musikpädagodische Verband hielt am Samstag im Bür¬

germuseum in Stuttgart  eine gut besuchte a .o. Mitglieder¬
versammlung . Aus der T -O. standen in erster Linie Existenzfra¬
gen, vor allem die Honorarfrage,  die infolge der Teue¬
rungswellen immer brennender wird . Organist Hermann Keller
führte aus , daß die jetzigen Sätze für Musikstunden in gar keinem
Verhältnisse zur allgemeinen Steigerung der zum Lebensunter¬
halt notwendigen Existenzmittel stehen. Als angemessenes Durch¬
schnittshonorar für 1 Stunde wurde 100 -1t. als Mindesthonorar
SO -4t für September bezeichnet, für Oktober ISO bzw. 60 -4t mit
Zuschlägen, da nicht bloß ein weiteres Steigen aller Preise ge¬
wiß ist, sondern in diesem Monat die teure Heizung, Beleuchtung,
die erhöhte Wohnungsmiete u. ä. hinzukommt. Karl Adler em¬
pfahl dringend eine umfassende Aufklärung weitester Kreise über
den kulturellen und gemütbildenden Wert der Musik durch die
Presse und durch Vorträge und sprach die Hoffnung aus , daß das
Publikum für di« Lage der Musiklehrcr Verständnis zeigen und
durch die Erhöhung der Stundenpreise sich nicht vom Studium
der Musik abhalten lassen werde.

Ausländerstatistik fi:r Stuttgart.
(SEB .) Stuttgart , 20. Sept . Die Polizeidirektion teilt mit:

Die Klagen über die Ucbcrflutung durch Ausländer wie in
Deutschland überhaupt , so auch in Württemberg und in Stutt¬
gart nehmen zu: Am 1. September 1922 betrug die Gesamtzahl
der in Stuttgart gemeldeten Ausländer S895, darunter 701 in
Easthöfen und .Pensionen . Am 7. Febr . 1922 betrug die Gesamt¬
zahl 4768, davon 136 in Hotels und Pensionen . Bei der Volks¬
zählung 1910 wurden in Stuttgart insgesamt 606S Ausländer
festgestellt. Bei diesen Zahlen , die zeigen, daß der Friedensstand
annähernd erreicht ist, ist jedoch zu berücksichtigen, daß der Sep¬
tember noch zur Hauptreisezeit gehört, während im Dezember
und Februar der Fremdenstrom erheblich geringer ist. Nicht an-
gemcldete Ausländer dürften sich in nennenswerter Anzahl in
Stuttgart nicht aufhalten . In der Zusammensetzung der Aus¬
länder sind gegen den Friedensstand erhebliche Veränderungen
eingetreten . Es fehlen jetzt fast völlig die vielen Hundert ita¬
lienischen Erdarbeiter , dagegen ist die Zahl Deutschstämmiger
(vielfach Flüchtlinge und Rückwanderer fremder Staatsangehö¬
rigkeit ) außerordentlich hoch, sie betrug am 1. September bei vor¬
sichtiger Schätzung etwa 3000, darunter über 1400 Dcutschöster-
reicher. Nächst den Österreichern sind am stärksten die Schweizer
mit 1239 vertreten , Amerikaner waren es 343, davon 173 Durch¬
reisende. Ein wirksamer Schutz der Bevölkerung gegen die Ueber-
flutung valutaschindendcr Ausländer ist nur möglich durch größte
Zurückhaltung in der Erteilung der Einreise - oder Aufenthalts¬
bewilligung und durch straffe Kontrolle des Fremdenverkehrs.
Beide Grundsätze werden in Stuttgart seit langem angewandt.
Eine Verstärkung der Zahl der Ueberwachungsbcamten wird an¬
gestrebt.

Geld-,Volks-u«dLMmtschasl.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar stand gestern auf 1400 -4t, der Schweizer Fran¬
ken auf 268 -4t.

Märkte.
(SCB ) Stuttgart , 21. Sept . (Häuteversteige-

rung .) In der württ. Auktionszentrale sind bei einem
Aufschlag von 20 v. H. für Häute gegenüber der letzten
Versteigerung, die für Kalbfelle erzielten Preise nahezu
unverändert geblieben. Es wurden erzielt:, für Ochsen¬
häute leichte 261,50—282, mittlere 277—294, schwere 287
bis 289, Rinderhäute 285—305,50, 281—295, schwere gestr.;

Kuhhäute 236—250, 250—273, 281,25; Farrenhüute
265,25- 307,25, 207—226,50, 200 -4t, Schußhäute aller
Gattungen 177 °4k; Kalbfelle 375—408,75, Fresserfelle
307,50, Hammelfelle gesalzen 150, getrocknet 211.

(SCB ) Tübingen , 21. Sept . Dem Ob st markt  srren 200
Ztr . zugeführt. Kirnen kosteten 200 -4t, Aepfel 200—2S0 der
Zentner.

(STB .) Ehingen , 21. Sept . Viehmarkt.  Die Zufuhr be¬
trug 2 Farren , 4 Kühe. 6 Kalbeln und 28 Stück Jungvieh . Far-
ren galten 48 000—90 000 -4t. Kühe 68 000—75 000 -4t, Kalbeln
80 000—85 000, Jungvieh 20 000—40 000 °4t das Stück. Der Han¬
del war gut.

(SEB .) Ehingen , 21. Sept . Schweinemarkt.  Zufuhr
685 Ferkel und Läufer und 4 Mutterschweine . Der Preis für
1 Paar Ferkel betrug 4—7600 -4t, für 1 Mutterschwein 20000
bis 28 000 -4t; der Handel war mäßig belebt.

(SCB ) Crailsheim, 21. Sept . Der Pferdemarkt
war trotz der ungünstigen Witterung zahlreich besucht. Der
Zutrieb betrug 90 Stück. Der Handel ging infolge der
hohen Preise schleppend. Für Bauernpferde wurden 40 000
bis 100 000, für Händlerpferde 100—210 000 -4t bezahlt.
— Der Schaf markt  war mit 1190 Stück befahren.
Verkauft wurden 149 Stück. Jährlinge galten 950 «4t,
Brackschafe 5000 -4t das Paar.

(SCB ) Niederstetten, 21. Sept . Dem Schweine¬
markt  waren 50 Milch- und 3 Läuferschweine zugeführt.
Milchschweinegalten 6—8500 -4t pro Paar , ein Läuser-
schwein kostete 5600—6500 -4t.

(SCB ) Tauberbischofsheim, 21. Sept . (Schweine¬
markt .) Von den zugetriebenen 139 Schweinen wurden
84 verkauft, das Paar zu 6060—10 500 -4t.

(SEB .) Wangen . 21. Sept . Obst mar kt . Tafelobst galt
1,80—2,99 -4t, einzelne schöne Aepfel 3 -4l, Zwetschgen 6 bis
7 -4t das Pfund , Mostäpfel galten durchschnittlich 109—110 -tt
für den Zentner . Der Handel war flau.

(SEB .) Waldsee, 21. Sept . Dem Viehmarkt  waren 21
Stück Jungvieh zugeführt , wovon nur 6 Stück verkauft wurden.
Dem Schwcinemarkt wurden 119 Ferkel zugeführt, Erlös prp.
Paar 5- 6090 -4t.

(STB .) Waldsee, 21. Sept . Der Ob st markt  war gut be¬
fahren . Aepfel kosteten3 -4t pro Pfund , Birnen 2—2,59 -tt, Most¬
obst waren 150 Ztr . zugeführt , wovon der Zentner 70—80 -4t
kostete.

Dt« irllijen Klelniandikrrkile dürfen jelblwersiündllch nicht an den Birten - undGrobhandelipreisen gemessen werden, da sür jene noch dt« sog. wtrlschattltch«» Verkehr«-
kosten tn Zuschlag lammen. D. Schrlstl.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst.

15. Sonntag nach Dr ., 24. September 1922. Vom Turm : 49.
Opfer für Eemeindesaal in Feuerbach. 8 Uhr Frühpredigt,

Dekan Zeller ; >410 Uhr Hauptpredigt , Stadtpf . Lang . Ein¬
gangslied 442 Seelen laßt uns ; >411 Uhr Sonntagsschule;
1 Uhr Christenlehre (Töchter jüngere Abt.) . — Donnerstag
abends 8 Uhr Bibelstunde, Dekan Zeller.

Katholische Gottesdienste.
Sonntag , den 24. Sept ., 8 Uhr : Frühmesse, >§10 Uhr Predigt,

Amt und Christenlehre , 2 Uhr Andacht.
Montag , 8 Uhr : Gottesdienst in Bad Liebenzell. — An

Werktagen hl . Messe >48 Uhr, Donnerstag um 8 Uhr.
Gottesdienste der Methodistengemc' nde.

Sonntag , den 24. September , vorm. >410 Uhr Predigt , Flö¬
ßer ; 11 Uhr Sontagschule ; nachm. 2 Uhr Vortrag , Herr Stooß;
abend 8 Uhr Predigt , Schneck; Mittwoch. 8>4 Uhr Bibel - und
Eebetstunde . Stammheim : vorm . >410 Uhr Predigt , Schneck;
nachm. >42 Uhr Predigt , Flößer ; Mittwoch , 8>4 Uhr Bibel-
und Eebetstunde.

Für die Schrlstlettung veranttnorilich: Otto Seltmann.  Calw.
Druck und Verlag der A. Oelschläqer'sLen Buchdrnckerei, Calw.

2) Der C-Bnnd.
Eine Erzählung für Christenkinder

vom

Verfasser des „armen Heinrich".
Meinet Ihr nicht, der Förster tät Euch soviel vorstrecken?

sagte Lisabeth . Geh mir weg mit dem Förster ! erwiderte der
Vater , du weißt ja , daß er mir wirklich nicht grün ist, trotz sei¬
nem grünen Kittel . Seitdem ich ihm wegen der Forchen am
Bildstöckle meine Meinung rund heraus gesagt Hab, seitdem bie¬
tet er mir die Zeit nicht mehr. — Aber der Samenhündler
fragte Michel. Der Pfeifle , versetzte der Vater , wär mir schon
recht, aber ich Hab' schon zweimal bei ihm geholt, und hab 's ihm
nicht wieder geben können. Zum drittenmal mag ich nicht kom¬
men. — Und der alt ' Adam ? Was der ? Der ist ein Geizhals,
ein umgekehrter Hungerbrunnen , der in der teuren Zeit gar
nichts hergibt . — Oder der Lammwirt ? — Der Hat gestern vom
Schwandorfer Schmied einen Gaul gekauft, und selber zwei Fe-

erntaler entlehnt beim Jäger . — Aber was fangt man denn
an ? lamentierte Lisabeth . - Ich weiß nicht anders zu helfen,
als daß ich meinen C-Bund vollends fertig mache, und Du trägst
ihn »wrgen nach Calw , damit wir doch etwas Geld kriegen. Aber
freilich furcht ich, die Herren werden mir den Wullewu drauf
drucken, denn schlecht ist er ausgefallen , das kann ich nicht leugnen.
Wenn ich die Nacht Hab durchwachen müssen, dann bin ich oft
am Tag halb dippelig am Webstuhl gesessen und hab 's nicht ge¬
sehen, wenn ein Faden zerrissen ist. bis es zu spät war . ihn or¬
dentlich wieder anzuknüpfen. Aber ich Hab keine andere Wahl,
und wenn ich den Zeug ums halbe Geld verkaufen müßt. — Ge¬
fugt getan . Nachdem das Kapitel aus der Bibel gelesen war,
das zu jedem Essen den Nachtisch bildete , setzte sich der alte Jörg-
odam an seinen Webstuhl, und wob seine Tränen in die letzte
Elle des L-Bunds , die er noch fertig zu machen hatte , dann

schnitt er ihn ab , kehrte ihn mit dem kleinen weißen Besen sauber
aus , schnitt hin und da noch einen ungeschickten Knopf weg, und
band dann drei Schnüre um die wohlaufgewickelte Rolle.

Der liebe Leser hat bereits einige Fragezeichen an den Rand
gemacht; denn er weiß zum Beispiel nicht, was ein C-Bund ist,
und vom Wullewu hat er auch noch nichts gehört , findet auch
beide Worte nicht in seinem Wörterbuch. Ich muß also schon
einigen Aufschluß geben, werde aber etwas weiter ausholen müs¬
sen. — Die älteste und bedeutendste Stadt im württembergischen
Schwarzwald ist ohne Anstand Calw , die Wiege und der Wohn¬
sitz eines alten gräflichen Geschlechts, das im zwölften Jahrhun¬
dert eine Zeit lang die Pfalzgrafenwürde am Rhein bekleidete
und schon hundert Jahre vorher einen seiner Sprößlinge auf dem
päpstlichen Stuhl gesehen haben soll, aber schon um die Mitte des
dreizehnten Jahrhunderts ausstarb , obgleich andere Zweige der
Familie erst später abdorrtcn , der Löwelisteiner zum Beispiel erst
im 15. Jahrhundert . Aber auch schon durch ihre Industrie zeich¬
nete die Stadt sich frühzeitig aäs , und die erste Tnchmanu-
faktur in Württemberg , von welcher die Geschichte berichtet, hat
in Calw ihren Sitz gehabt.

Um das Jahr 1600 stand daselbst die Tuchweberei in solcher
Blüte , daß der gesamte Wollenertrag von Württemberg nur auf
ein Vierteljahr ausreichte , was freilich auch den niederen Stand
der Schafzucht verrät , und seine Tücher wurden durch ganz
Deutschland, Böhmen, Ungarn usw. verschickt. Dazu kam dann
noch bedeutende Zeugweberei , Strumpfweberei , Gerberei , Holz¬
handel und andere Gewerbe, welche namentlich von der Calwer
Kompagnie , einer Gesellschaft von Handelsherren , deren Fami¬
lien zum Teil jetzt noch blühen , sehr schwunghaft betrieben wurde.
Jeden Samstag ging ein vierspänniger Wagen mit leichten dün¬
nen Wollenzeugen nach Italien ; es hieß, alle Geistliche in Italien
trügen im Sommer Calwer Zeuge ; sogar Klein -Venedig wurde
es bisweilen genannt , eine Benennung , deren erste Hälfte wenig¬
stens Wahrheit sagt, denn der Volkswitz behauptet , aus diesem

Calw könne niemals eine Kuh werden, weil sein Stall zu eng
sei. Die Stadt liegt nämlich in einem tiefen, engen Tal , wo sie
sich nicht weiter ausbreiten kann. Ihre Einwohnerzahl ist des¬
wegen auch in den 25 Jahren , seit ich sie kenne, immer aus dem
gleichen Punkt gestanden, im Jahr 1822 wie heute 4200 Seelen.
Dies kommt wohl hauptsächlich daher , daß um des ungünstigen
Terrains Willen der Feldbau unbedeutend ist, folglich die Ein¬
wohner sich auf Manufaktur verwiesen sahen, und, weil darin
bereits alles übersüllt ist, die jungen Leute meistens auswärts
ihr Unterkommen suchen müssen. Ehe aber die französischeRe¬
volution und nachher Napoleon dem bedeutenden Handelsverkehr
ein Ende machten, hatte man deshalb keinen Kummer ; jeder¬
mann war hinlänglich beschäftigt, und die Einwohner der Stadt
konnten sogar bei weitem nicht alles zu Stande bringen , sondern
mußten auch den Leuten in der Nachbarschaft einen Verdienst zu¬
kommen lassen. Nicht weniger als 1300 Zeugmacher (auch Knap¬
pen genannt ) in den nächstgekegenen Dörfern und Städtchen
mußten die Handelskompagnie in Calw als ihre Bannmühle be¬
trachten . Was sie von den vorgerschriebencn Sorten dünner,
leichter Wollenzeuge fertigen konnten, das mußte auch an die
Kompagnie geliefert und durfte an keinen andern verkauft wer¬
den. Dagegen war dann auch die Kompagnie gehalten , alles,
was sie lieferten — und die Zahl ihrer Gehilfen war unbe¬
schränkt — anzunehmen und die festgesetzten Preise dafür bezah¬
len, vorausgesetzt, daß die Arbeit tadelfrei war . Nur in dem
Fall , daß sie offenbare Mängel hatte , wurde sie dem Ueberbrin-
ger zu anderweitigem Verkauf überlassen, und zu diesem Env»
mit einem Stempel bezeichnet, den man den Vouler -Vous hieß.
Eine Sorte nun dieser Wollenzeuge, die sehr häufig verfertigt
wurde und die ich selber mehr als 100 auf dem Webstuhl ge¬
sehen habe, heißt C-Bund oder eigentlich Zehnbund Ein solches
Stück war in der Regel 38 Ellen lang.

(Fortsetzung folgt .)



Stadtgemeinde Calw.
Bi » tinf weiteres findet hier

Mitwochs inid Samstags Sbftmarkt
statt . Käufer und Verkäufer werden hiezu eingeladen.

Calw , den 22. September 1922.
Stadtschulthrihenamt : Eöhner.

Nutzholzverkauf.
Am Montag , den 2S. September 1922 nachmittag»

5 Uhr kommt bei Heugles Haus in der Vorstadt und bei
der Löweustaffel je ein Laubholzstamm und anschl. bei der
alten Handelsschule ein Rm . Baumholz zum Verkauf.

Calw , den 21. September 1922.
Stabtpflege : Frey.

Nächste Brennholzzuweisung
an die Haushalte mit den Buchstaben W —2 am Montag,
den 28 . September 1922 nachmittags von 2 — 3 Uhr.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß Holz nur
solche Haushalte zugewiesen erhalten , welche von der Stadt
noch keinerlei Brennholz empfangen haben . Weitergehende
Forderungen werden zuriickgewiesen.

Calw , den 21. September 1922.
Stadtpflege : Frey.

Stadtgcmeinde Calw.

Latrine abMöen.
Ladezeit wie bisher.
Calw , den 21. September 1922.

Stadtfchaltheigenamt : Göhner.

Oberamtsstadt Ealw.
Vergebung der Beifuhr

des erforderlichen Steinmaterials für 1922/23 auf stüdt.
Straßen und Feldwege . Die Beifuhr von

zirka 600  cbm Schotter
,aus dem städtische» Schotterwcrk auf dem Muckberg ist zu
vergeben . Nähere Bedingungen über die Anlieferung,
Verladen , Ausmaß usw. können auf dem Stadlbauamt
eingesehen werden , woselbst auch Offerten verschlossen mit
entsprechender Aufschrift versehen, bis Mittwoch , den 27.
ds . Mts ., abends 6 Uhr, einzureichen sind. Die Ocsfnung
der Offerten erfolgt zu demselben Zeitpunkt und können die
Bieter zugegen sein.

Calw , den 22. September 1922.
Stadlbauamt : Herbolzhelmer-

MWen-Gesuch.
Beim Jugendamt Calw laufen gegenwärtig wieder

viele Gesuche um Vermittlung von Kost - und Pflegcstcllcn
ein. Es handelt sich dabei um die Unterbringung von
Kindern aller Altersstufe », sowohl von Säuglingen und
Kleinkindern als auch von schulpflichtigen Kindern . Das
Jugendamt benötigt solche Pflegestellen auch immer wieder
ffclbcr für die ihm zugewicsenen besonderen Aufgaben . Alle
diejenigen Personen , welche bereit sind, ein Kind entweder
nur für tue Tagesstunden oder ganz in Pflege oder gar an
Kmdesstalt anzunehmen , werde» daher gebeten, hievon das
Lugendamt unter Schilderung ihrer Verhältnisse zu benach¬
richtigen und dabei anzngeben , in welchem Alter das ge¬
wünschte Kind etwa stehen soll und welches Kost- und
Klcivergeld jür dasselbe verlangt wird . Das Lugendanit
bittet noch besonders darum , daß bei der Aufnahme von
Kindern in erster Linie solche aus den Bezirken Calw und
Neuenbürg berücksichtigt und die im Bezirk vorhandenen
Pflegcstellcn möglichst nicht an auswärtige Kinder vergeben,
soudcin für die hilfsbedürftige » Kinder des eigenen Be¬

zirks sreigehalten werden.
Calw , den 21. September 1922.

Jugendamt:
Stiesel.

Ml ll. ii » Mg.
Die Errichtung einer Genossenschaft zur Entwässerung

der Grundstücke in den Gewänden Lehen am Waldbrunnen,
im vorderen Lehen , Lehen, aus der Höhe , Hausgärten , Mad,
an der langen Gaffe, Ulrichswasen und am Ulrichswasen
aus Markung Liebelsberg ist von der Kreisregierung mit
der Maßgabe genehmigt worden , daß die sämtlichen der
Entwässerung dienenden Anlagen und Einrichtungen von
der Genoffenschast herzustellen sind.

Calw , den 20. September 1922 . ,
Oberamt : Bögel,  Amtmann A .-B.

Verein». Vurmsnn
kkorrvelm L

»V 5 «» «» »* skr einen Angestellten
W ! T s U ly " » auf 1. Oktober

L möbl . Zimmer.
Angebote sind zu richten an

Vmiii-gie IMuMlikk Ellil»A.-G.

...

Bezugspreiserhöhung!
Den Bezugspreis für äas „Oalwer Oagblatt"

mutzten wir für cken

Monat Oktober auf Mk . l05 .— festsetzen.

Verlag äes „Lalwer ragblatt ".

r--

t--

Realprogymnafium
und Realschule Calw.

Von Samstag , den 23 . bis Montag , den 25 . Septbr.
einschließlich findet im Georgenäumssaal eine

Zeichenausstellung
(Arbeiten unserer Schüler von Kl . II—VII)
statt, zu deren Besuch jedermann freundlichst eingeladen
wird . Der Eintritt ist frei, doch werden Gaben für unsere
Schiilerhilse gerne entgegengeiiommen

Calw , den 21. September 1922.
Rektorat : Dr . Knödel,  Stndleiidlreklor.

Ealw » den 2t, September 1922.

Für die vielen Beweise herzlicher Test-
nähme an dem Ableben der

sagen

herzlichen Dank
die trauernden Hinterbliebenen.

Agenbnch, den 20. September 1922.

Danksagung.

Für ailc Beweise herzlicher Teilnahine,
die wir während der Krankheit link bei dem
Hinscheiden unserer lieben Gattin , Mutter
und Großmutter

Wstise Srhleeh,
geb . Mönch,

erfahren durften , für die zahlreiche Begleitung
z>, ihrer letzten Ruhestätte , siir die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrers und den erhebenden
Gesang des vcrehrlichen Liederkranzes sagen
wir auf diese», Wege innigsten Dank.

In , Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Friedrich Schleeh , Bauer.

empfiehlt billigst Ott» Jung.

vanSerllÄseruröek

Vr. KM,
Hkriaillrrt kür»ak-, llaren-.

unü WenklaMsiten

I pkorrbelm, WL"

Bad Liebenzell.
Warnung!

IchwarneFedermann,
mein .TochterFriederike
etwas zu borgen oder zu
leihen , da ich für nichts
aufkomme.
Heinrich

Schlosser.

MltllMtll,
»ökiile,
Nenne.

breite und sctimals

«MIN,
mit und vkne Lirusatr,

empliedtt stets trisck

»ekmannMnilrle,
Käcksrel- unä

?e <̂ varen KescdSkt.

Weizen-
Brot -Mehl
das Pfund zu 4S Mark
verkauft , solange Vorrat

Earl Dingler»
Bäckerei, Badstraßc.

ililkSII
jeder -Irt

MSl-
vvreg
jOesctienk-

srükel)

VM
1-iekerunAvcm
Kassenbiitlen

empitsklt

L.Kllöäieil.
vtirmacber und Optiker,
Süll Nedeiire!!.

Leparaturon reell
und proinpt.

G

Einmalige Sendung
Schöne haltbare

Lager¬
zwiebeln

treffen ein . Bei Mehrab-
nahmc am Bahnhof

Mark 10 .— per Pfund.
H. Röhm.

Höbe!
Maschine

50 cmHobelbreite .eine

"L,.KreiMe
und eine

Bandsäge
700  mm Rollen-

durchmesser, sind sofort
abzugcbe ».

Anfrage » unter B.
St . 220 a» die Ge-
jchäslsstetle ds . Bi.

Aus Sonntag, den 24. September, mittags2 Ahr'
werden

sämtl . Metzgermstr . vom Lande
«in» Versammlung nach Altburg
V» - im Gasthaus zum «Hirsch " -M , ringcladen

betreffs Lohnsätze für Hausschlachtuiigen.
Der Einberufer.

Mß»» ZU» ^ ^ .

nächsten Sonntag nachm . 1 Ahr

WWW MM ! » .
Der Ausschuß.

Nächsten Sonntag findet

im Gasth . z. Lamm in Spetzhardt

M HmdWii Lx
statt . Liebhaber sind eingeladcn . Mehrere Hundesreunde.

j Ser RMHmiilleiii Solmc»hiildtj
! hält am !
: Sonntag » 24. September ein:

I
ab, wozu jederniann freundlichst eintadct :

der Ausschuß . I
Beginn ' /» 2 Uhr . !

Waldfest

Wildberg.
Sonntag,  den 24 . ds . Mts.

Tanz-
Vergnügen

im Schwarzwalbsoa !.
Sr . Ott.Militär - Mustk.

Anfang 3 Uhr.
IW . Die Versamnilung des Nagoldgausängcrbundes

wird in de» „ Hirsch " verlegt.

- Färberei blrubberg -
- Ohein. Waschanstalt. -
! ttnnahmestelle: Nane Schaible, Laästr. I, ,

Mvttsa!il>«r°
Lexikö»

Brockhans 14. Auflage oder
Meyer 0. Ausl , nur wenn
tadellos und preiswert zu
Kausen gesucht. Angebote mit
äußerstem Preis an

Julius Birnstill,
Pforzheim.

Ungefähr

SS - 40 Ztr.

ML SW
verkauft

Friedrich Roller.

Ein guterhattenes

Oval -Fatz
150 —300 Liter haltend,

LE " sucht zu kaufen . "Vtz»
August Rappold,

Gutleuthaus.

Zu verkaufen wüchsigen,
11 Monate allen

ZuUmen
sowie ea. 800 LiierMost

Schultheiß Nothacker,
Atzender «.

III. Wciß-.Mize»-
iiiid Brot-Rehl
Ms - Weizen-

Hafer- Mtermehl
empfiehlt billigst
F . Nonnenmacher.

Ehrliches » fleißiges

Mdche«
für sofort gesucht.

Frau E . Kistowski,
Ritterdrogerie Calw.

LE " Kaufe "MW

§elle °L?
3akob Gberhardt»

_Badstraße 342.

Landwirte!
Zur Bekämpfung von

Krankheitend.Schweine
spez.Krampfu.Rotlauf. '
z.Aufzucht«.Erhaltung
eines gesunden Tier-

bestandes gebraucht
einzig und allein die achte
Hirsch- llniversal- .

KmPsitio» e
Niederlage i» der
Me« Wotheke

Ealw . gt.
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